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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Sonntag , 17. September Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

angenommen»

! 1805.
Gin neues GnartaU

beginnt mit dem 1. Oktoder aus unsere Zeitung

„Aus de» Launen"
und bitte « wir alle unsere geehrte « Leser « m
möglichst baldige Erneuerung des Abonnements-
damit in der Zustellung keine Unterbrechung
eintritt.

Für jede Familie
soll unsere Zeitung „Ans de» Tannen " ein guter
Hausfreund und angenehmer Gesellschafter
sein, der jederzeit das Neueste berichtet und stets guten
politischen und unterhaltenden Lesestoff bietet . Da unsere
Zeitung auch in den Nachbaroberämtern verbreitet ist, wird
jeweils ein Auszug der betr . oberamtlichen Bekanntmachungen
veröffentlicht um jedem Bedürfnis zu entsprechen.

Reuhi«z<»trete«de Abonnenten
find stets freundlich willkommen und werde « ge¬
beten , die Bestellung bald zu veranlasse «.

Opfer der Arbeit.
(Nachdruck verboten.)

Wenn uns aus Kriegen und den Kämpfen in ihrem
Verlauf Großtaten unerschrockener Tapferkeit berichtet wer¬
den, so ehren wir gern diejenigen, die sie vollbracht, als
Helden und weihen ihrem Gedenken , wenn sie der Tod auf
blutiger Aue abberufen hat, einen Lorbeerkranz. Wir haben
diesen Stolz aus wahren Heldenmut aus grauer Vorge¬
schichte unserer Nation überkommen und werden stets daran
fefthalten. Aber wenn wir Helden des Krieges feiern , daun
haben wir auch daran zu denken, daß auch in der Tätigkeitdes Friedens uns große Geister geworden find, wir können
uns auch des ernsten , vielsagenden Wortes des ersten
deutschen Reichskanzlers erinnern, das dieser zum Beginn
seiner Ministerlaufbahu sprach und das so lautete : Nichtallein auf dem Schlachtfelde kann mau den Tod für 's Vater¬
land sterben ! Aber wo Helden find und geniale Geister,da sind auch Dulder und wie wir von Opfern des Kriegesreden, können wir auch von denen der Arbeit sprechen, die
unser Mitleid und unsere Teilnahme , ja auch unsere Be¬
wunderung unter Umständen in Anspruch nehmen. Und je
größer sich das Feld der Arbeit ausdehat , um so höherwird naturgemäß auch dir Zahl derer sein, welche dem
allgemeinen Fortschritt ihren Tribut zu entrichten haben.Wir haben hier auf eine Auffassung zu achten, die
sich nicht voll und ganz mit den Tatsachen deckt. Es
wird in gewissen extravaganten Kreisen gern so hingestellt,als ob die eigentlichen Opfer der Arbeit nur bet den Ar¬
beitern zu suchen wären . Aber das stimmt mit Nichten!Wenn wir von der Arbeit reden, so vermögen wir selbst
heute , wo sich anerkanntermaßen gewaltige und industrielle
Riesenbetriebe herausgebildet haben, Arbeitgeber und Arbeiter
nicht von einander zu trennen. Ja , es bleibt erst noch zu
beweisen , welcher Teil, mitunter wenigstens, am schwerstenunter der Bürde modernen Arbeitslebens zu tragen hat, ob
dies nun stets der Arbeiter ist , an den Wohl die Tagessorge
herantreten kann , dem aber die weit drückendere Sorge einer
größeren Verantwortung erspart bleibt. Und wie wir heuteim deutschen Reiche dasteheu , so können wir doch sagen , daßwir so weit gekommen find, daß, wer arbeiten kann und
will , auch Arbeit findet.

Schwere Katastrophen in Bergwerken und andere Be¬
triebsunfälle üben immer einen erschütternden Einfluß aus,aber wieder haben wir darauf biuzuweisev , wie wir Kranken¬
versicherungen , Alters - und Javalideu-Verficherung und
endlich die Unfall-Versickerung haben. Diese Fürsorge fürdie Arbeiter war eine Pflichtleistung der modernen Sozial¬politik und trotz aller drückenden Lasten wird daran auch
unverbrüchlich weiter festgehalteu werden . Mau ist auchdavon abgekommen , die Leistungen dieser Versicherungen fürdie Arbeiter geringwertig zu nennen, seitdem festgestellt ist,
welche kolossalen Summen für Wohlfahrtszwecke auf diesem
Wege flüssig gemacht werden. Gibt es Opfer der Arbeit,es fehlt auch nicht au Mitteln , für sie zu sorgen und . neben
der offiziellen Hilfstätigkeit steht noch die gewaltige, nicht
weniger umfangreiche private Hilfe.

Wenn die Dinge so liegen, so erfordert es nur die
Gerechtigkeit , auch den Opfern der Arbeit unter den Arbeit¬

gebern Teilnahme eutgegeozubringen, aber von dieser ist
viel weniger die Rede ! Aber find denn nicht heute die
Arbeitgeber oft mehr auf Dornen , als auf Rosen gebettet,
mühen und sorgen sie sich , ohne am Ende mit aller Zähig¬
keit das erreichen zu können , was nur ein billiger Lohn
ehrlicher Arbeit genannt werden kann. Da gibt es oft nur
ein halb mitleidiges, halb verächtliches Achselzucken und
dazu heißt es : Das ist nun einmal der Lauf der modernen
Entwicklung, die schonungslos viele selbständige Existenzen
unter ihre Füße tritt ! Aber mit dieser Bemerkung ist die
Sache denn doch nicht abgetan ! Der Drang nach Selb-
Müdigkeit muß in jedem tüchtigen Menschen liegen und es
ist seine Pflicht, wenn er ihn zu verwirklichen strebt. Wenn
er den Versuch unternimmt, trotzdem ihm keine gütige Fee
zur Taufe einen großen Geldsack schenkte , so ist das für
ihn eine Ehre, auch solcher Mann kann in seinem Ringen
um die feste Existenz ein Held sein. Und unterliegt er,wie es heute im unerbittlichen Wettbewerbe leider so oft ge¬
schieht, daun hat auch er das Recht auf vollste Teilnahme,
auch er ist ein Opfer der Arbeit ! Wer sich nur hiueiu-
denkt, wie heute zu kämpfen ist mit allerlei Widerwärtig¬
keiten und mit der Verantwortlichkeit für die Unterhaltungder Angehörigen, mit der Sorge um lohnende Tätigkeit,der wird erkennen , daß kein Faktor der Arbeit über dem
anderen steht, weil er leichter dran ist.

Tagespolitik.
Das Bräunen der Säbelscheiden war vor

mehreren Wochen vom Kaiser für die Armee angeorduet
worden, der Befehl wurde jedoch , wie berichtet wird, vor
etlichen Tagen wieder aufgehoben, denn sobald eine der¬
artige Scheide auf längere Zeit dem Regen allsgesetzt war,
überzog sie sich mit Rost und beschmutzte Waffenrock und
Beinkleider. Eigentümlich dabei ist, daß nicht vor An¬
ordnung dieser Neuerung Versuche gemacht wurden.

* *- -jeVor dem Gericht finden Verbrecher und sonstige
oft erwiesene abgefeimte Schurken fast immer viel zu viel
Schutz und Rücksichtnahme ; für sie ist stets gesorgt , wäh¬rend es oft einem armen ehrlichen Kerl wegen Mittellosig¬
keit nicht möglich ist, sein gutes Recht zu finden. So ver¬
suchte im Sommer 1903 ein Wüstling das neunjährigeKind eines Einwohners in Spandau zu unsittlichenZweckenan sich zu locken. Er wurde von dem Vater erwischt und
gezüchtigt . Der Bursche stellte Strafantrag und erreichtedenn auch , daß der Vater des Kindes zunächst zu einer
Geldstrafe verurteilt wurde. Mit diesem Vorgänge hatte
sich ein Berliner Lokalblatt beschäftigt und dabei den Bur¬
schen einen Wüstling und vielbestraften Menschen genannt.
Wegen dieser Bezeichnung erhob der vielbestrafte Verbrecher
gegen den Redakteur Beleidigungsklage. Das Amtsgericht
lehnte die Eröffnung des Hauptverfahreus ab. Hiergegen
legte der beleidigte Zuchthäusler Beschwerde ein und die
Beschwerdekammer des Landgerichts I Berlin ordnete die
Annahme der Klage an und bewilligte gleichzeitig dem Ver¬
brecher das Armenrecht . Vor kurzem fand die Hauptver-
handluug vor dem Schöffengericht in Berlin statt. Der
Kläger wurde aus dem Zuchthause, wo er wegen Sittlich-
keitsverbrechens eine Strafe von 3 Jahren verbüßt , vorge¬
führt . Der Vorsitzende Amtsrichter hielt ihm sein Straf¬
register vor, aus dem sich ergab, daß der Bursche etwa
fünfzehumal vorbestraft ist, und zwar zumeist wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechens und -Vergehens. Nach kurzer Beratung
erfolgte die Freisprechung des verklagten Redakteurs. Diesewar vorauszusehen, wie war es aber möglich , daß wegendes klägerischen Verbrechers der ganze Apparat zweier Ge-
richtsinstauzeu in Bewegung gesetzt werden konnte?

*
» *

Die Produzenten erhalteu nicht immer das für
ihre Ware , waS gerechtem Verdienste entspricht . Anderer¬
seits haben sie es selbst in der Hand , von dem Zwischen¬
handel eine angemessene Bezahlung zu erzielen . Das zeigte
sich neulich in Freinsheim in der bayerischen Pfalz. Die
Preise für äußerst gut entwickelte Portugieser Trauben wa¬
ren bis zu 8 Mk. für den Zentner gesunken. Da kamen
die Winzer zu der Einsicht , daß es sich nicht lohne, zu sol¬
chen Preisen Trauben vom Stocke zu nehmen ; sie ließen
sie also hängen. Sofort bequemten sich die Händler, hö¬
here Preise anzulegen. Der reelle Handel soll gewiß nicht
ausgeschaltet werden, aber es sollte darauf gehalten werden,
daß der Produzent für seine Mühe gerecht bezahlt wird.
Auch dann noch werden sich die Waren zu angemessenen
Preisen au das Publikum abgebeu lassen . Ein jeder Ar¬
beiter ist seines Lohnes wert.

* **
Bei den Verhandlungen zwischen Schweden und

Norwegen bezüglich der Uniouslösuog scheint es immer
größere Schwierigkeiten zu geben und es ist »och gar nicht
vorauszusehen, was alles noch daraus entsteht . Ein
schwedisches Telegraphen -Bureau berichtet , das ihr von
durchaus zuverlässiger Seite mitgeteilt werde , daß Nor¬
wegen eine allmählich steigende Mobilisierung voruahm, die
damit begonnen habe, daß das Jägerkorps anfangs ds. Mts'
auf volle Kriegsstärke gebracht worden sei. In den letzten
Tagen seien die noch fehlenden Mannschaften und Aus¬
rüstungsteile der Flotte und Festungsartillerie , sowie für den
Landsturm eines Teiles der Greuzbezirke eiugetroffen. Bei
verschiedenen Infanterie-Regimentern sei die Mobilmachung
entweder noch im Gauge , oder schon beendet . Diesen er¬
griffenen Maßnahmen ist zwar der Charakter einer allge¬
meinen Mobilisierung noch nicht zuzusprecheu und von nor¬
wegischer Seite werden die gemeldeten Vorbereitungen natür¬
lich vorerst noch bestritten , jedoch besteht obengenanntesBureau darauf, daß eS au allen seinen Mitteilungen fest-
hält, die mit den wirklichen Verhältnissen übereiostimmen
würden. Eine große Torheit wäre es, wenn sich diese bei¬
den kleinen Staaten zu einem Kriege hiureißeu ließen, von
dem keiner viel gewinnen könnte. Deu größten Vorteil
würde sich daraus ja doch nur England holen, das jetzt
schon jedem anderen Staate das Recht einer Einmischung
abspricht . Es ist zu hoffen , daß diese Angelegenheit noch
auf gütlichem Wege geregelt wird, denn beide Parteien
dürften aus dem russisch-japanischen Kriege gelernt haben,
daß es besser ist, sich zu vertragen , als sich zu schlagen.

LandesnachrichLen.
* Alterrfleig , 16. September . Ein seltener Genuß wird

durch das morgen abend im Saale des Gasthofes zum. Stern " stattfiudeude Konzert der Geschwister Boucheraus Paris deu Musikfreunden geboten sein und wollen
wir nicht versäumen, auch an dieser Stelle nochmals auf
diesen interessanten Mufiksbend aufmerksam zu machen.* Klteusteig, 16. September . Das Bierbrauerei - und
Gasthausanwesen zu deu „ 3 Königen" der erst kürzlich so
rasch verstorbenen Sarah Lutz Witwe, hier, wurde gr ;.cruvon deu Erben mit sämtlichem Inventar und Fahrnis, sowieden hiesigen und auswärtigen Gütern au deu Sohn Georg
Lutz, Bierbrauer hier, um die Summe von 48600 Mark
verkauft. Die Uebernahme des Geschäfts erfolgt am 1 . Oktober.* Ilagokd, 15. Sept . Der als vermißt ausgeschriebene
Küfer Jakob Harr hat sich wieder hier eingefunden.* Schöuegruud, 15 . Sept. In dieser Woche fand hiereine Versammlung zur Beratung über die Fortsetzung der
Murgtalbahu bis zur Laudesgrenze in Schöamünzach statt.Es wurde ein Komitee gebildet, das dir nötigen Schritte
zur Verwirklichung dieses Projektes tun soll.

ff Korö , 15 . Sept. Zur Zeit werden oberhalb des
Güterbahnhofes Kieselsteine ausgebaggert, durch Maschinen
zerkleinert und durch elektrische Kraft in Rollwagen in die
Höhe gezogen um oberhalb der Zufahrtsstraße direkt in die
Eisenbahnwagen verladen zu werden. Diesen Morgen nun
brach beim Aufzug eines Rollwagens das eiserne Seil und
stürzte der Wagen in die Tiefe . Der untenstehende ver¬
heiratete Taglöhuer Jakob Schanz , Vater von 4 unmündi¬
gen Kindern, wurde bis zur Unkenntlichkeit zermalmt undwar auf der Stelle tot.

ff Hlotleuöttrg, 16. Sept. Auf dem Postamt suchteein
Betrüger mit einem falschen Ausweis eine Postanweisung
zu erschwindeln . Während der gegenwärtigen Hopfenerntefind die Postbeamten aber besonders vorsichtig und durcheinen Zufall wurde der Betrüger bald entlarvt und auchvon der Polizei festgeuommen . — Mit der Hopfenpflücke ist
gegenwärtig hier Alt und Jung beschäftigt . Die Pflanzersind zum größtem«! mit dem Ertrag zufrieden, wenn er
auch quantitativ weit hinter den Vorjahren zurückbleibt . Qua¬
litativ dagegen übertrifft der diesjährige Hopfen deu vor¬
jährigen bei weitem . Die Geschäfte gehen bis jetzt schlechtund es werden geringe Preise bezahlt.

ff Hleutkiuge«, 16 . Sept . Die Einweihung des neuen
Kreisregieruugsgebäudes findet heute in feierlicher Weise statt.

ff Leouöerg, 15. September . Schlimme Wege hat die
14jährige Tochter eines hiesigen braven Schuhmachers be-
treten. Sie half einer älteren Frau, die sich im Spital be¬
fand, beim Einpacken eines Koffers und stahl derselben bei
dieser Gelegenheit 50 Mark . Sie machte sich aus demStaube, wurde aber gleichwohl bald verhaftet und in das
hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Nach anfänglichem
Leugnen gestand sie schließlich , daß sie das Geld unter einer
Eisenbahnbrücke versteckt habe.

ff Stuttgart , 15. Sept. Aus „ Versehen" werden ost,
besonders in der Stadt Schirme und Stöcke in Wirtschaftenund sonstigen öffentlichen Geschäften , mitgenommen. Aus



folgendem Urteil geht aber hervor, daß derartige . Versehen'
mit Recht nickt gelinde bestraft werden . Der schon wieder¬
holt vorbestrafte led . Dieustknecht Karl Klumpp von Hessig¬
heim entwendete in einer hiesigen Wirtschaft einen Regen¬
schirm im Wert von 8 Mk. Das Urteil lautete ans 5 Mo¬
nate Gefängnis.

ff Stuttgart , 15 . September. Im Bürgerverein der
inneren Stadt sprach heute abend Stadtarzt Dr. Gastpar
über die sanitären Verhältnisse in Stuttgart. Redner be¬
sprach eingangs die allgemeine Konstitution, die trotz Ab¬
nahme der Sterblichkeit eine nicht gerade glänzende sei.
Von 100 Schulkindern seien nur 15 bis 16
Wirklich gesund. Vor allem sei eine Zunahme der
Herzkrankheiten zu konstatieren . Redner behandelte sodann
den gegenwärtigen Gesundheitszustand. Erfreulicherweise sei
die Tuberkulose in merklichem Rückgang begriffen . Ein
Grund zur Besorgnis wegen dem Typhus liege nicht vor.
Die Todesfälle an Krebs und au Blinddarmentzündung
hätten abgenommen. Die ansteckenden Krankheiten seien im
Abnehmen begriffen , dagegen drohe eine Gefahr durch die
Herz- und Nervenkrankheiten . Hinsichtlich des Gesundheits¬
zustandes könne Stuttgart -inen Vergleich mit anderen gro¬
ßen Städten wohl aushalten , Stuttgart nehme eine bevor¬
zugte Stellung ein.

X ßsuustatt , 15. Scpt. (Zum Volksfeste .) Wie wir er¬
fahren, ist der Termin zur Anmeldung für die Vorführung
und das Wettrennen von Arbeitspferden bis 18 . d . M . ver¬
längert worden. Weitere Anmeldungen find noch erwünscht
und find solche an Stadtpfleger Bürkle in Cannstatt eiuzu-
reichen.

ff Neckars«!« , 16 . Sept. Mit eirem großen Gefecht um
den Neckarübergavg beim hiesigen Bahnhof gingen gestern
die Divisionsmanöver zu Ende. Die Pioniere
hatten eine Pontonbrücke geschlagen und um diese entspann
sich der Kampf, dem auch Herzog Ulrich anwohnte. Der
51 . Brigade (119er und 125er) gelang es nicht , denUeber-
gang zu erzwingen , da die 121er und 122er in Anlehnung
an Stadt und Bahnhof eine sehr gute Verteidigungsstellung
iane hatten.

ff Wo« Aadensee , 15 . Sept. Der bayrische Dampfer
„Rupprecht" erlitt zwischen Bregenz und Lindau einen be¬
deutenden Maschineudefekt , so daß er auf offener See liegen
bleiben mußte. Die . Stadt Konstanz " brachte dann das
havarierte Schiff, das 48 Passagiere an Bord hatte, in den
Hafen nach Lindau.

* (Verschiedenes.) In einem Steinbruch auf der Feuer¬
bacher Heide bei Stuttgart stürzte der 60jährige Stein¬
brecher W . F . Widmann beim Abräumen eine 8 Meter
hohe Wand hinunter und war sofort rot. — Der Bauer
Adam Thumm von Bonlanden OA . Stuttgart war mit
einem Stück Vieh unterwegs auf den Markt nach Bernhau¬
sen , als dasselbe plötzlich zu scheuen begann. Thumm wollte
es mit dem Strick frsthalten, wurde aber von dem Tier zu
Boden gerissen und dermaßen auf die Brust und den Kopf
getreten , daß er innere Verletzungen davon getrogen hat . —
Beim Zwetschgenbrechen stürzte der Bauer Friedrich Keller
von Markgröningen infolge Brechens eines dürren
Astes kopfüber ca . 4 Meter hoch vom Baum . Hiedurch er¬
litt er eine schwere Beschädigung des Rückgrats und sonstige
innere Verletzungen . _

ff Keidelöerg , 15 . Sept. Ein Extrablatt der „ Heidelber¬
ger Ztg.

" meldet , der verhafteteLudwigUeberle gestand , daß
er am 25 . Juli nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr den
am 4 . Aug . au der Bismarckssäule ermordert aufgefundeneu
Peter Kunz aus Pforzheim erschossen habe.

* Die Kaisermanöver sind nun bei Limvmg beendet
worden . Die Truppen werden per Bahn heimgeschickt . —
Der Reichsanzeiger veröffentlicht im Anschluß an die Ma¬
növer eine große Anzahl von Ordensverleihungen an Offi¬
ziere und Mannschaften.

Muständifches.
* Budapest, 15. Sept.

erschien eine aus ungefähr
Heute morgen halb nenn Uhr
70 Personen bestehende Depu¬

tation der neu organisierten sozialistischen Partei im Abge-
ordneteohause. Der Sprecher der Deputation erklärte dem
Präsidenten des Abgeordnetenhauses, er komme im Auftrag
von einer halben Million Ungarn , die eine Petition wegen
des Allgemeinen Wahlrechts unterschriebe » haben. Der Präsi¬
dent erwiderte, daß erdie Petition dem Abgeordnetenhauseunter¬
breiten werde . Eine Viertelstunde später wurde eine zweite
Deputation empfangen, die die organisierteArbeiterschaft des
ganzen Ungarns umfast und eine von mehr als 100000
Personen unterschriebene Petition bezüglich des Allgemeinen
Wahlrechts überreichte . Der Aufmarsch der Sozia¬
listen in den das Parlamentsgebäude umgebenden
Straßen war um 10 Uhr beendet . In dichten
Reihen unter Borantragung zahlreicher roter Fahnen mit
der Inschrift : „ Hoch daS Allgemeine Wahlrecht ! " zogen
die Massen heran . Die Arbeiter hatten sich auf sechs großen
Plätzen in Pest und einem in Ofen (Buda) aufgrstellt, von
wo aus der Zug nach dem Parlament angetreteu wurde.
Im Zuge waren auch zahlreiche Handlungsgehilfen . Fast
alle Kaufläden in den Straßen, durch welche die Demon¬
stranten marschierten , waren geschlossen. Die Arbeiter zogen
am Parlament vorüber . Während die Musikkapellen die
Marseilleuse spielten , riefen die Arbeiter : „ Hoch das All¬
gemeine Wahlrecht !" Im übrigen wurde die Ruhe vor dem
Parlamentsgebäude nicht gestört , obwohl daselbst au 100 000
Personen versammelt waren. Die Parlamevtssitzuvg selbst
wurde um 10Vs Uhr eröffnet . Der Ministerpräsident machte
die Mitteilung , daß der Köuig das Rücktrittsgesnch des
Kabinetts angenommen habe und mit der Provisorischen
Weiterführung der Geschäfte ihn betraut hätte. Nach kurzen
Kontroversen wurde ein königlickes Reskript verlesen , dem¬
zufolge der Landtag bis zum 10. Oktober vertagt wurde.
Kossuth protestierte namens der Koalition gegen die Ver¬
tagung , worauf die Sitzung geschlossen wurde.

ff Hlom, 15. Sept. Die Tätigkeit deS Vesuv
ist im Zunehmen begriffe » . Während des
heutigen Tages wurden sebr häufig sich wie¬
derholendewell enförmigeErdstöße verspürt.
Auch der Vulkan Stromboli entfaltet eine bemerkens¬
werte Tätigkeit.

* ßstauzaro , 14. September . Beim Empfange der Be¬
hörden auf der Präfektur turgen die Bürgermeister der Pro¬
vinz dem König in Gegenwart der Abgeordneten und Sena¬
toren ihre Wünsche vor . Alle baten um Lebensmittel und
Zelte für Arbeits- und Obdachlose und um raschen Wieder¬
aufbau ihrer verwüsteten Ansiedelung. Der König erwiderte,
den Jammer den er gesehen, übersteige alles menschliche
Maß . Er und die Königin würden nach Möglichkeit für
die Waisen sorgen, wo die Gemeinden zu arm seien, deren
Unterhalt und Erziehung aus Eigenem zu bestreiten . Der
Not der kommenden Winterszeit werde sicher und ausreichend
gesteuert werden . Der Wiederaufbau der zerstörten Ort¬
schaften müsse aber nach seiner Ansicht durch ein Gesetz ge¬
regelt werden. Das Unglück sei furchtbar und mau müsse
das möglichste tun , der wilden Naturkraft , die es heroorge-
rufen , die Kraft der Wissenschaft entgegenzusetze». So wie
bisher dürfe in Kalabrien nicht gebaut werden . Der Staat
werde seine Pflicht erfüllen. Er müsse aber die Bürgschaft
erhalten, daß die zum allgemeine» Wohle erlassenen Wei¬
sungen zum Wohle Kalabriens gewissenhaft befolgt würden.

ff Amsterdam , 15. Sept. Der Zeitung „Telegraph"
wird aus Batavia gemeldet , daß die Post von Kokos
nach Fakfak auf Neu Guinea von Alfuren über¬
fallen wurde, wobei fünf Personen getötet
wurden.

ff Karkstad , 15 . September . Der schwedische Minister

Hammerskjöld und der norwegische Minister Lövland hatten
heute nachmittag eine Besprechung. Die Sitzung der Dele¬
gierten wurde heute nachmittag 5 Uhr wieder ausgenommen.
Die schwedischen Delegierten waren bei dieser von ihren
militärischen Ratgebern begleitet.

* Betersvurg, 15. Sept. Das armenische Revolutious-
komitee in Moskau hat eine Proklamation erlassen,
worin die Studenten der Universität zu einer
bewaffneten Erhebung aufgefordert werden.

ff Bekersönrg, 15 . Sept. Ueber den Abschluß des
Waffenstillstands wird der Pet . Tel.-Ag . aus God-
fiadam von gestern gemeldet : Gestern abend 7 Uhr Unter¬
zeichneten die russischen und japanischen Bevollmächtigten,
General Oranowsky und General Fukushima das Proto¬
koll über den Waffenstillstand, der am 15 . beginnt. In
Wirklichkeit find die Feindseligkeiten bereits eingestellt . Die
Bevollmächtigten verhandelten mittels Hilfe von Ueber-
setzern , jeder in seiner Sprache . Im Gefolge Fukushimas
befand sich der Völkerrechtslehrer Ariga , der Professor
Seotst und ein Adjutant . In dem Protokoll wird eine etwa
8 Kilometer große neutrale Zone zwischen den Fronten der
beiden Armeen festgesetzt . Sollte eine Entscheidung neuer
Fragen notwendig werden , so haben die Parlamentäre für
e :neu solchen Fall einen bestimmten Weg längs des Bahn¬
damms zwischen Schuaniautst und Schachetsy zu nehmen.
Für den Waffenstillstand in Korea und Sachalin werden
andere Bevollmächtigte ernannt werde ».' Lodz , 15 . Sept. In Telegrammen an den Minister
des Innern führt eine Reihe von Familien Klage über
die furchtbaren Mißhandlungen , welche sich
die Militär wachen bei den Massen » er Haf¬
tungen während der Vorstellung im Lodzer
großen Theater zu Schulden kommen ließen.
Die Soldaten schlugen mit dem Gewehrkolben auf die Ver¬
hafteten ein und auch uuschuldige Frauen und Kinder
wurden schwer mißhandelt . 14 Schüler wurden mit den
Nagaike» gepeitscht . Alle Verhafteten mußten stundenlang
in stehender H lltung verharren . Verschiedene wurden ohn¬
mächtig , ohne daß Hilfe geleistet wuröe.

ff Giffis, 15 . Sept. Die gesamte Stadtver¬
waltung ist gestern von ihrem Amt zurück-
getreten, um hiedurch gegen die blutige Unterdrückung
der Kundgebung vom 11 . ds. durch Milrtärgewalt zu pro¬
testieren .

"
Die Verkaufsgeschäfte , die industriellenUnternehm¬

ungen, die Straßenbahnen, Zeitungsverkäufer und viele andere
Berufsklassen haben aus demselben Anlaß zum Zeichen der
Trauer für eineu Tag ihreTätigkeiteingestellt. Auch haben
die revolutionären Komitees in zahlreichen Exemplaren eine
Proklamation erlasse» , in der zur allgemeinen Empörung
aufgrfordert wird. Der Gouverneur von Jalisfarvetpoltele¬
graphierte an den General Schtrivkin, er möge unverzüg¬
lich Trvppenverstärknngen senden in Anbetracht der sehr be¬
unruhigenden Lage in Stadt und Bezirk , von wo eine Ab¬
ordnung geschickt worden sei, um Maßnahmen zur Beendig¬
ung der Metzeleien zu erbitten. Nene Truppenverstärkuugeu
wurden auch nach Baku gesandt , wo die arbeitslos gewordene
Bevölkerung die Zurückberufung der tartarischen Polizei¬
agenten verlangt , deren falsche Denunziationen zur Folge
hatte» , daß die Häuser friedlich gesinnter Einwohner be¬
schösse » wurde». Der Gemeinderat hat sich geflüchtet . Der
Ausschuß, der sich zur Einigung der streitenden Volksteile
gebildet hat , bleibt untätig.

ff FWs , 15. Sept . 5 Bataillone Infanterie, einige
Batterien nnd Kosaken find nach Kutais geschickt worden.
Nach einem Telegramm aus Schulawery ist dort angesichts
der Möglichkeit von Zusammenstößen zwischen Armeniern
und Tartaren eine halbe Sotnie Kosaken angekommen;
eine andere halbe Sotnie wird erwartet. Ein Mitarbeiter
einer Zeitung aus Baku ist durch Tartaren ermor-
detworde ».

Der Wille lockt die Taten nicht herbei;
Der Mut stellt sich die Wege kürzer vor.
Wer angelangt am Ziel ist , wird gekrönt,
Und oft entbehrt ein Würd 'ger eine Krone.

Der rote Diamant.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung).
Marfa hotte alles gesagt , was sie gefühlt, und nur Eins

verschwiegen, nämlich , daß sie die Herstellungfreien Lebens und
eines neuen Rußlands mit Hilfe des Einflusses des Groß¬
fürsten Gregor auf den Zaren erstrebt , und daß sie auch
auf die Mitarbeit des Prinzen Konstantin gerechnet , wenn
dieser Olga heimgeführt haben werde . Und ihre letzten
warmen, hochherzigen Worte erweckten einen gleichen Wider¬
hall bei Olga, die der Mutter mit leuchtenden Augen die
Hand küßte, und bei Sergius, der dem Schlußsatz : „Gott
segne Rußland und den Zaren ! " aus vollster Ueberzeugung
hinzusetzte : . Gott schütze Sie, Fürstin I Und ich meine,
wenn diese Ihre Worte in Petersburg an der maßgebenden
Stelle unterbreitet werden , daun wird, dann muß sich alles
zum Besten wenden ! "

„ Zum Besten für mich ?" fragte Marfa schmerzlich.
. Ich weiß , daß ich zu weit gegangen. Ich habe keinen An¬
laß, auf Recht zu Pochen , wo ich um Gnade bitten muß.
Und ich würde meinen Stolz beugen , ich würde bitten , wenn
ich damit Olga 's Zukunft licht und klar sähe . Ich . . . "

Sie seufzte tief auf, und das schöne Haupt sank iu
die Kiffen , die Anstrengung war doch zu groß gewesen. Ser¬
gius Braniu eilte von dem Schreibtische herbei und sah ver¬
zweifelnd auf die Bewußtlose. „ Marfa ! " rief er außer sich.
Und der Ton seiner Stimme gab selbst der jungen Prinzes¬
sin Knude, welches stille Hoffen diesen Freund in der Not
mit der Mutter verband. Die Fürstin öffnete aus diesen

Ruf noch einmal die Augen, sie sah Branin mit einem letz¬
ten schwachen Lächeln an und sank dann wieder in die Kissen.

Bald darauf begann sie zu phantasiere» , und der her¬
beigeholte Arzt stellte den Beginn eines lebensgefährlichen
Nervevfiebers fest , das ein Domizilwechsel auf Wochen und
Monate hinaus gänzlich unmöglich mache. Raskowitsch be¬
richtete darüber nach Warschau, und als von dort auf po¬
lizeiliche Anweisung zwei bekannte Aerzte kamen , den Zustand
der Kranken zu untersuchen , bestätigten fie die Diagnose
vollkommen.

Bis auf zwei Polizeibeamte kehrten all« übrigennach War¬
schau zurück. Leutnant Raskowitsch mußte Karlowtu ansführlich
über die letzten Vorgänge berichten , er überreichte auch seinem
obersten Chef eine Abschrift des von Branin niedergeschrie-
benen Bekenntnisses der Fürstin . Der Leiter der Geheim¬
polizei durchlas sofort die Zeilen, aber kein Zug in seinem
undurchdringlichen Antlitz verriet, welchen Eindruck diese er¬
schütternde Erzählung auf ihn gemacht hatte. Raskowitsch
war entlassen , und er konnte dem ängstlich harrenden Bra¬
niu nur mitteilen, daß der Fürstin Zukunft dunkel sei nnd bleibe.

Großfürst Gregor schritt in dem Arbeitszimmer seines
Petersburger Palais hastig auf und nieder. Wieder und
wieder ergriff er einen auf seinem Schreibtisch liegenden
Brief , las ihn flüchtig durch und warf ihn auf die Platte
zurück. „ Marfa, Marfa ! " stöhnte er . „Wer hätte das für
möglich gehalten. Hätte ich eine Ahnung von dem allen
gehabt, längst, längst . .

Er unterbrach sich nnd schaute auf ein Bild der jungen
Prinzessin Olga, seines Patenkiudes , das auf dem Tische
stand . . Armes, unschuldiges Kind I " murmelte er vor sich
hin. . Ueber diesen Ehrgeiz der Frauen ! Wenn der Zar
von alledem etwas wüßte ! "

Wieder ging er rastlos hin und her, der sonst so ener¬
gische Mann, der leicht mit mancher Wirrnis des Lebens

fertig geworden war , wußte sich jetzt keinen Rat. Zu un¬
vermittelt war alles auf ihn eingestürmt.

Großfürst Gregor hatte mit der baldigen Ueberfied-
lung der Fürstin Marfa und ihrer Tochter von Golkowo
nach Petersburg gerechnet , dann wollte er seinen Gedanken,
der im letzten Jahre bei ihm zum ernste» Willen geworden
war , Marfa Golkowitsch seine Hand zu bieten , zur Ausführ¬
ung bringe». Wenn sein Sohn Konstantin die junge, vom
Zaren für ihn bestimmte Großfürstin Eudoxia heiratete, dann
war für den Vater der Weg frei zu einem neuen Lebeus-
glück. Der Großfürst stand im Beginn der fünfziger Jahre,
und er wußte selbst am beste», daß er neben der vorneh¬
men Erscheinung der Fürstin auch als Mann bestehen konnte.

Da hatte ihm nun Konstantin, nach der gestrigen Fa¬
milientafel Leim Zaren , ruhig , aber mit unerschütterlicher
Bestimmtheit erklärt, er werde Eudoxia nie heiraten, ihr We¬
sen entspreche nicht dem seinen. Selbst der Ungnade des
Zaren werde er trotzen, hier, wo es sich um sein Lebens¬
glück handele, müsse er sich selbst fragen, und er bitte sei¬
nen hohen Vater um seinen Beistand.

Der Großfürst hatte sofort erraten, daß sein Sohn
Olga Golkowitsch heiraten wolle, und heftig war er anfge-
bravst, als er von Konstautin's Lippen die Bestätigung hörte.
Wenn sein Sohn an diesem so hartnäckig zur Schau getra¬
genen Widerstand festhielt , dann konnte er seine eigene«
Hoffnungen auf eine Verbindung mit Marfa, wenn nicht
für immer, so doch auf Jahre hinaus als gescheitert betrach¬
ten , den» so leicht würde der Zar nicht zu versöhnen sein.
. (Fortsetzung folgt.)

" Nicht zu fassen. Student : „Kathi, was habe
ich zu zahlen ?" — Kellnerin : „Eine Mark fünfzig,
Herr Doktor ! " — Student : „ Schön , können Sie mir auf
zehn Mark herausgeben ?" — Kellnerin : „ Jawohl, Herr
Doktor, hier acht Mark fünfzig l " — Student : „ Gut. Das
Zehnmarkstück bringe ich Ihnen beim nächsten Male mit ! '



^ Fänger , 15. Sept . Zwischen Raisuli und dem Augera¬
stamm ist der Friede verkündet worden.

ff Kapstadt, 15. Sept. Im mittleren Teil der
Kapkolonie sind Wolkenbrüche niederge¬
gangen , die Hochwasser auf weite Strecken verursacht
haben. Es wurden Häuser und Brücken zer¬
stört , die Bahnlinien überschwemmt und
großer Schaden angerichtet . Ob Menschen ver¬
unglückt find, ist noch unbekannt.

Aus Deutsch -Südwestafrika
* Aerlir », 15 . Septbr. (Amtlich .) Major Meister ist

auf der Linie Zaris -Nam 45 Klm. in westlicher Richtung
vorgerückt . Am 11 . September erreichte er die Wasserstelle
Haruchas , die aber bereits vom Feinde verlassen war . Nach¬
dem durch Offizierspatrouille » der neue , anscheinend weiter
westlich gelegene Zufluchtsort des Feindes festgestellt war,
setzte Major Meister seinen Bormarsch fort . Im Hakos»
gebirge, 50 Klm. nordwestlich vou Rehoboth , verübten die
Hereros in letzter Zeit zahlreiche Biehdiebstähle. Am 1.
und 3 . September gelang es deutschen Patrouillen, sie dort
überraschend anzugreifeu. 60 Hereros fielen und
13 wurden gefangen. Ferner gelang es am 2. Sept.
einer Offizierspatrouille aus Rehoboth , eine Hererobaude
bei Autabib am Schaaprevier , 70 Klm . nordöstlich von
Rehoboth , zu schlagen . 7 Hereros fielen und 22
wurden gefangen.

Die Mostbereitung
ist in diesem Jahre von besonderer Wichtigkeit . Einige An¬
fragen bei der Kgl. Weinbau -Versuchsanstalt in Wetnsberg
veranlaßte nun den dortigen Professor Dr. Meißner auf
folgende Punkte aufmerksam zu machen , die für unsere Leser
von großem Interesse sein werden. Es wurde ungefragt,
ob Most aus Rosinen , Weintrestern u . s. w . vou
Wirten hergestellt werden dürfe mit Rücksicht auf das Wein¬
gesetz vom 24 . Mai 1901 . Das Gesetz gestattet die Her¬
stellung nur zum eigenen Hausgebrauch, verbietet
dagegen im 8 3 die gewerbsmäßige Herstellung, das Feil- ,
halten und den Verkauf dieser Getränke. Z 3 Ziffer 3 des
Weingesetzes besagt : „Es ist verboten die gewerbsmäßige
Herstellung oder Nachahmung von Wein unter Verwendung:
von getrockneten Früchten (auch in Auszügen oder Abkoch¬
ungen) oder eingedickten Moststoffen , unbeschadet der Ver¬
wendung bei der Herstellung von solchen Getränken, welche
als Dessertweine (Süd -Süßweine ) ausländischen Ursprungs
in den Verkehr kommen. Betriebe, in welchen eine derartige
Verwendung stattfiuden soll , find von dem Inhaber vordem
Beginne des Geschäftsbetriebes der zuständigenBehörde an-
zuzeigeu . " Hiermit beantwortet sich die weitere Frage : Ist
es gestattet , als Ersatz für Obstmost solchen
aus „Schräders Mostsubstanz " oder aus
„ Etters Fruchtsaft " gewonnenen feilzubieteu
oder zu verkaufen? Abgesehen davon , daß «ach den

Versuchen der Versuchsanstalt die aus den letztgenannten
Substanzen hergestellten Moste einen geringen Wert besitzen,
ist der Verkauf dieser Moste, ja schon das Feilbieten straf¬
bar . Als Haustrunk dagegen dürfen sie hergestellt werden.

Wie aus mehrfachen Zuschriften hervorgeht, gibt es
in manchen GegendenWürttembergs eine ausgiebige Birueu-
ervte und mau beabsichtigt , aus diesen Früch¬
ten Most zu bereiten. Dabei hat man auf folgendes
zu achten : Zur richtigen Herstellung eines Mostes find 3 Dinge
notwendig. 1 . Muß der Mostsaft genügende Mengen Zucker,
2 . genügendeMengen Säuren . 3. eine genügendeMenge Gerb¬
stoff besitzen. Die Birnen enthalten meist Zucker genug und eben¬
so der aus ihnen gewonnene Saft , vorausgesetzt, daß er nicht mit
Wasser verdünnt wird. Nun ist es aber Sitte in Württem¬
berg , und zwar nicht mit Unrecht , der Birnenmaische zu ,
ihrer besseren Ausnützung eine geringe Menge Wasser hinzu- >
zufügen. Deshalb empfiehlt es sich auch , 100 Liter ge¬
wonnenen Saftes noch etwa 3 bis 4 Kilo Zucker (Hut - oder
Kristallzucker) htvzuzufügen, den man vorher in einem kleinen
Quantum Saft kalt oder warm auflöst. Ferner wird man,
um den Mangel au Säure zu decken , dem Safte schon
vor Beginn der Gärung 200 bis 300 Gramm
Weinsteinsänre, die man ebenfalls in etwas Saft aus¬
gelöst hat , auf 100 Liter Saft zusrtzen. Gibt mau die Säure
nicht hinzu, so besteht die Gefahr , daß der Birnrnmost schwarz
wird. Um auch die nötige Menge Gerbstoff im Saft zu
haben, vermischt mau die Birnen mit herben Aepfeln oder
Birne », und stehen diese nicht zur Verfügung, so kann mau
auch käufliche Gerbsäure verwenden. Der Zusatz von Säure
zu einem nicht übermäßig gewässerten Obstmost gehört zur
anerkannten Kellerbehaudlung, ist daher gestattet . Es wird
ein Zusatz von 5 Gramm Gerbsäure (Tannin), die man in
jeder Apotheke käuflich erhalten kann, auf 100 Liter Birnen¬
saft vollständig genügen. Eine Hauptsache bei der
Bi r n en m o stb ereit un g ist über , daß der Saft
möglichst schnell in Gärung versetzt wird,
was bekanntlich durch Anwendung reinge¬
züchteter Weinhefe am besten und schnellsten
geschieht. Ferner ist bei der Birnenmostbereitung darauf
za achten , daß die Moste unmittelbar nach der Gär¬
ung von der Hefe abgelassen werden. Gerade
hierin wird zur Zeit in Württemberg noch vielfach gefehlt , unddie
Folge davon ist dann , daß die Moste später lange Zeit
trüb bleiben und unangenehme Fehler bekommen . Beim
ersten Ablassen ist Her Most in kleinere Fässer,
welche mittel stark eingebrannt sind , zufüllen,
damit beim Anbruch eines Fasses der Most nicht zu lange
läuft und die übrigen Fässer immer spundvoll gehalten
werden können . Ein mehrmaliges Ablassen der unter Ver¬
wendung von Zuckerwasser hergestellteu Birnmoste ist nicht
notwendig, ja unter Umständen gefährlich . Hält man
die Fässer immer spundvoll, indem man sie von Zeit zu
Zeit nachfüllt, so vermeidet man die Bildung
von Kuhnen, welche den Most schwächer machen , ebenso

die Bildung eines Essig stiches, zudem die Birn¬
moste gern neigen . Letzteren kann mau auch dadurch ver¬
meiden, daß mau die Birnmaische unter Senk¬
boden vergären läßt oder v on Zeit zu Zeit
tüchtig umrührt.

* Kine fürchterliche Macht i« de« Berge« erlebte der
Wiener Dr. Stigler, der die vierte der fünf Raiblerspitzeu
in Kärnten auf einem bisher für unpassierbar gehaltenen
Wege durch deu Nordkamiu erklettert hatte. Bei dem Ver¬
suche, sich von einer überhängenden Stelle hinabgleiteu zu
lassen , um links davon den nahen Gipfelgrat zu erreiche»,
konnte er sich mit den auf der nassen Platte glatt gewor¬
denen Kletterschuhen nicht mehr halte» uud stürzte etwa 50
Meter tief ab. Er fiel durch Len Kamin auf eine kleine
Geröllbauk und dann kopfüber auf eine zweite, die etwa
1 ^2 Meter lang geneigt war . Von hier konnte er weder
vorwärts noch rückwärts. Der Absturz, der nachmittags er¬
folgte, war beobachtet worden. In der achten Abendstunde
langten, wie wir dem „ Neuen Wiener Tageblatt" entnehmen,
zwei Führer beim Einstieg in den Kamin an. „ Nicht um
1000 Gulden steig' ich da hinauf, " sagte der eine . Nach
einem vergeblichen Versuch , deu Kamin zu erklettern , ent¬
fernten sich beide , um Steinbohrer , Stifte nnd Seile zu
holen. Sie riefen dem Unglücklichen noch zu , er möge
„seine Seele dem Himmel empfehlen .

" So mußte sich Dr.
Stigler bescheiden, die Nacht in dieser gefährlichen Lage zu
verbringen uud zwar wachend , da ein weiteres Abrutschen
um i/z Meter, einen gänzlichen Absturz zur Folge gehabt
hätte . Am nächsten Morgen wurde die Rettung von neuem
versucht . Nach fast fünf Stunden langten die kühnen Män¬
ner, Baumgartner , Pertofi und Schönberg, bei dem Ver¬
unglückten an. Dieser hatte von der Unfallstelle aus die
Durchführung der Hilfsexpedition geleitet , namhaft ge¬
macht , wo Tritte uud Stifte einzuschlagen seien. Glück¬
lich kam mau ins Tal . Dr. Stiglers Verletzungen find
ziemlich gefährlich.

Handel und Verkehr.
* Tübingen , 15. Sept . Obstmarkt. Kelternplatz. Zufuhr 120

Sack. 1 Ztr. Aepfel 6 .80 - 7 Mk., i Ztr . Birnen 6 .50- 7 20 Mk.,
1 Ztr . gemischtes Obst 7 Mk. . 1 Ztr . Wadelbirnen 7.20 Mk. Bahn¬
hof. 1 Wagen Italiener Aepfel, 1 Ztr . 5.50 Mk. — Kartoffel. Zu¬
fuhr 3 Sack. 1 Ztr . 2 .50—3 Mü

ff Tyorrr Woüensee . 15. sept . Tie Hopfenernte neigt sich
ihrem Ende zu. In Tettnang wurden auf der städtischen Wage seit
Mitte August etwa 107 500 KZ abgewogen. In den letzten Tagen
abgeschlossene Verkäufe notierten zu alten Preisen und zwar je nach
Qu alität 25 - 60 Alk, pro 5 0 KZ ._

Konkurse.
Nachlaß des am 25. August 1905 in Zöbingen ff verwitweten

Taglöhners Wendelin Heller. — Nachlaß des ff Ludwig Krämer, gewes.
Akkordanten in Heslach, Vellmenstraße 5 II , Teilhabers der Firma
Krämer und Klumpp , Grabakkordanten in Leslach . — Hermann
Lamparteii, z. Z . mit unbekanntem Aufenthalt abwesend , früher In¬
haber einer Holzhandlung in Stuttgart , Kriegsbergstraße 9 . — Nach¬
laß des ff Gottfried Ivos , gewes . Holzhauers in Weiher, Gde . Fricken-
hosen . — Theodor Hauer, Händler in Lauterbach.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Laut, Altenstetg.
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Hairpt -Verfainiirlrtirg

am

Sonntag, den 17. ds. Mts., nachm . 3 Uhr
im Gasthaus z . Hirsch i« Wart.

Tagesordnung:
1 . Vortrag des Hra . LaudwirtschaftsinspektorL Dr. Wacker von

Leonberg über die Bekämpfung des Unkrauts mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Beschaffnng gute « Saat¬
guts.

2 . Mitteilung über die letzte staatliche Rindviehprämieruug und die
Eber - und Mutterschwetnprämierung.

3 . Ergebnis des Zachtviehaufkaufs in der Schweiz.
Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreichem Besuch freund-

lichst eingeladeu.
Deu 8 . September 1905.

Bereinsvorftand:
Ritter , Oberamtmami.

Altenstetg.
Uetknsvr

§ aat - koggen
empfiehlt

sehr schöne Qnalitär
C. Silber. Mhlebesitzer.

Schuld - u . Vürgscheiue
empfiehlt sie

W. Meker'fche Buchdruckerei.

Kjjrüemöerz.

Imin.
Kez. -Ner .Alteusteig.

Das
'

Wnderchaus
unter de« Eichen wird am

Montag , de« 18 . d . M
nachm. 5 Uhr

auf den Abbruch verkauft.
Don Aitsfehrrsz.

Altensteig.

Danksagung.
Für die vielen Ve¬

rweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem so
schmerzlichen Verluste
unseresinnigstgeliebten
Kindes

Anna
für die zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte, so¬
wie für die viele« , schönen
Blumenspendensagenherzlichen
Dank

die tieftrauerndeu Eltern:
Gottfried Dietsch « Fra«
Philippine . geb. Schill.

roid ? 16 m 6 n
bester" s-ualrtttt « w»

dei 6vdr . Kiens», Vssliuxsu

Altenfteig.

vtWMtMttttg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehreu wir uns/

! Verwandte, Freunde uud Bekannte auf
l Donnerstag , de« 21 . September ds . Fs

in den Gasthof zum „grünen Baum " hier
' frermdlichst einzuladen.

Warik HkuM
Sohn des

ff Louis Schavpp sen.
Schlosfcrmeisters hier.

Tochter deS
Friedrich Hrnßler, Flaschner¬

meisters hier.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitte », dies statt jeder besonderen
Einladung entgegeunehme » z« wolle « .

Aus
Pfalzgrafenweiler.

Malzkeime, Melasse,
Thomasschlackenmehl

und Kainit
nimmt Bestellungen entgegen

Georg Schleeh.

Drueksrlmteii sllsr in einfachster «n- feinster Ausführnng werden rasch
«nd billig angefertigt durch die

A1sksr 'sod .s SuobckrnoLsrsI (Ind .. L,.



>GGGGGG OGGOGGGE
Walddorf -Berneck. ^

JüröftttMittlärkttttg.
Zur Feirr unserer ehelichen Verbiuduug beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 23 . September d. I . W

in das Gasthaus zrrm „Löwen " in Berneck
ftenudlichst einzoladen.

Schreiner . Sohn des
j Johannes Gntekuost, Secklers

in Walddorf.
Kirchgang « m 11 Uhr

Wir bitte », dies statt jeder besondere»
Einladung entgegennehme « zu wolle «.

Simmersfeld -Znmweiler.

UütWMiMtttttz.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , de« 21 . September ds. Js.

in das Gasthaus zum „Löwen " in Simmersfeld
freundlichst eiozuladen.

Dorothea Kolmbach
Tochter des

Michael Friedrich Kalmbach
in Zumweiler.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitte », dies statt jeder befondere«
Einladung entgegeuuehme » zu wolle « .

Ich Würger
Sohn des

f Joh . Wurster
in Simmersfeld.

Zur Herbftbrftellrms!
WomasschL

'ackenmchl
garantiert rein ist der bewährteste

Phosphorfänredünger
Vollkommen sichere Wirkung!

s achtet auf genaue « ehaltsangabe,
Schntzmarke und Plombe!
bestellt schon jetzt Thomasmehl, später^ s444v44 » 4H^S4< > herrscht gewöhnlichWaggoumaugel!

Thomasmehl
Garantie für reines Thomasschlackenmehl

biete « die Fabrikate « achbenannter Firma!

G . m. b. H.

Vevttir M.

Wegen Offerte wende mau sich an die bekannten Verkaufsstellen' oder direkt an die vorgenannte Firma. -

Nor imobkmkriigrr War« mirb brmgmd gram»! !

Mn Mittel ;«m Spare«
ist die in tausenden von Küchen mit Erfolg verwendete

"s- Maggi' Mür;e mit dem
Kreuzsteru.

Man verlange ausdrücklich Würze'
und achte auf die Schutzmarke „Krenzsterw

^ .Us
in deu Zeitungen , in Prospekten
usw . angebotene

Mücher

Nähterin , Tochter des D
Georg Friedrich Wurster M

BäckerS u. Bauers in Berneck . M»

und

Zeitschriften
sowie

'
U oteu

find durch unsere Buchhandlung zu
deu überall üblichen Preisen zu be¬
ziehen.

Porto und Mühe erspart mau
sich durch den Bezug von Büchern rc.
durch die Buchhandlung am Platze.

l t e n st e i g.

. . H!»WMM

/

I

KMl

Für Schule , Hans «nd Straße
sind die echte«

Vleyla 's

KuabenauMe
in jeder Jahreszeit und bei
jeder Witterung
die sefrrridefte rr vsre-
terltz «rftefterLlsr - rri,s!
Tadelloser Sitz ! Klegante Isormen!

Verkaufsstelle:
Friidich KWlkk, Altmsteig.
Ausführliche Kataloge gratis.

Akkeasteig.
Sehr fetzsne , friste

« l t e » st e i g.

bamilien
vanileier

0»

StlmMiidtt

ferner:

mit Glas und Beinrohr
„ Schnuller

ohne Ring
»>

mit Ring und Scheibe .
„ DichliinMiW

für Bierflaschen und
Einmachgläser

. . MMmchk
billrqst bei

L . rv . rr « ^ f.
Fritz Bühler jr.

10« Stück Mk. 6.3«
20 „ „ 1.25

2 ,. 13 Pfg.
empfiehlt

C. W. Lutz Nachf.
Aritz « ühler jr.

Füufbrouu.

IhmiergM
Ein tüchtigerArbeiter

kann sofort für dauernde Be¬
schäftigung eintreteu bei

D . Theurer
Schremermeister.

Gustav Pahl s

KrHoiibw
bestes «ud billigstes
Linderungsmittel

für

Kost- 0. Hogeulelbkode.
Au Wirksamkeit allen derartigen

Mitteln vorzuziehey.
In Paketen L 1v Pfg.

zu haben bei
Fr . Schäfer.

stsoli

Msrüs
Vsir

LubverpM
mit 12000 ton8 grogsen lloppsl-8vki'subön - llsmpksl'n cler
Rsä Strsr lalLls
firstklassigs 8otu'ffs. — IM88,'gsPreise. —Vorrüglivke Verpflegung.— /lbksiii'tön « öokentliok 8a« 8tag8naebkleve -Vorlc.

Auskunft beim Agenten:
^i. kieken, ülteneteig

llorssretrsees.

lkk«
Sie eine Verlobung , Hei¬
rat , Geschäftsverbindung
rc . eiugehen , raten wir Ihnen
dringend , unser Bureau um
Auskunft zu erfragen, damit
Ihnen bittere Erlebnisse erspart
bleiben.

Unsere Auskünfte, die wir
über jede Person der ganzen
Welt einholeu können, erstrecken
sichaufVermögen,Heirats-
gnt , Rns » Charakter » Vor¬
leben , Kreditfähigkeit rc
Außerdem erteilen wir Rat
und Auskunft in allen
Familien -, Geld -, Kredit-
»nd Rechtsangelegeu-
heite« , Aufenthaltser¬
mittlung «. Beobachtung
v Personen , Eintreibung
von Schuldfordernngen.

Strengste Verschwiegenheit
und gewissenhafte Erledigung
bei billigster Berechnung
wird zugesicheu.
Hart

's Illfomatllmstmreau
Stuttgart

Hermannstr. 1 . Tel. 1047.

kalenäer
für 1906

empfiehltin reicher Auswahl die
W. Rikkn

'sche A,chhMi >Ig.
bni8t ÜK88

Harmonika -Fabrik
(gegr.1872)

KttngertthaL (LachftnNr .y
liefert seine dauerhaft gebauten und aufden Weltausstellungen zu Sydney u. Mel¬
bourne wegen ihres yrächt . Orgeltones mit
dem 1. Preis gekrönten

mit offener Nickel -Klaviatur , Steil ( 11 Falt)
Doppelbalg mit vernickeltem Stahlblech¬
schutzecken, ff. poliertem Gehäuse und
kräftigen Doppelbässen.
10 Taft ., Schär-, 2 Reg ., 50 Stimm . M . 4.50
10 „ 8 „ 3 „ 70 „ „ 7—
10 „ 4 „ 4 „ SO „ „ 9 -
19 „ SmalSchörig 108 . „ 10.50
Schule zur Selbsterlernung sowie Kiste u.
Verpackung umsonst . Porto extra . Glocken¬
spiel Mk . — .60 mehr . Reich illustrierte
Preis - Kataloge über Zugharmonikas
(120 verschiedeneNummern vonMk . 2 .— bis
Mk. 80.—Y Zithern , Violinen , Musikwerke
usw. verschicke umsonst und portofrei.

Zn habenbei: K-r. Mrghard jr.

Hier zu haben bei : Jshs.
Kaltenbach , Ar. Steiner.

Gerichtstag m Alttilsteig
am Montag , den 18 . Sept.

Gerichtstag in Neuweiler
am Montag , den 18 . d. M.
_ vormittags 10 bis 12 Uhr

Kirchliche
^
Nachrichten.

Sonntag , 17. Sept . V^IO Uhr
Predigt, Luk. 6, 20—31 . Lied
420. ^ 2 Uhr: Christenlehre
Knabe», 3. Haupt.-Art. Diens¬
tag 7 Uhr Kinderlehre . Donners¬
tag (Feiertag Matthäus) 11 Uhr
Gottesdienst. _A l t e n st e i g.
Methodisten -Gemeinde.

Sonntag vorm . 9 ^/2 Predigt, 12 Uhr
Sonutagsschule, ab. 8 Uhr Predigt.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibel¬
stunde.

Hiezu : „DerSonntags -Gast " RH
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